
Wege zu höherer Entscheidungsqualität und Nutzerakzeptanz 

Die nächste Stufe in Visual Business Analytics 
Die Industrie-4.0-Bewegung und die zunehmende Verfügbarkeit von Daten stellen vollkommen neue Herausfor-
derungen an Entscheidungsfindungsprozesse in Unternehmen dar. Moderne Visualisierungskonzepte unterstützen 
dank einer hohen Nutzerorientierung und eines menschengerechten Designs von Informationen die Etablierung 
einer neuen Kultur der Informationsnutzung. Diese ermöglicht effiziente und präzise Entscheidungen auf allen 
Ebenen des Unternehmens. 

Digitalisierung der Wirtschaft  
und Industrie 4.0
Die Digitalisierung der Wirtschaft schreitet dank Internet 
und Sensortechnik zunehmend voran. In immer mehr Un-
ternehmen erkennt man die Vorteile, die die zusätzliche Ein-
beziehung polystrukturierter Massendaten (Big Data) für 
die strategische wie auch die operative Steuerung bietet. Die 
Ergänzung des bestehenden Reportings um weitere Daten 
verspricht ein schnelleres Reagieren auf bedeutende Markt-
bewegungen sowie die „smarte“ Steuerung von Produktion 
und Service, wie sie die Industrie-4.0-Bewegung vorsieht. 
Doch diese Daten gewinnen erst dann für Unternehmen ei-
nen messbaren Wert, wenn sie mit den richtigen Methoden 
verarbeitet und somit erschlossen werden. 

BI-Systeme allein können diese Aufgabe nicht auto-
matisiert wahrnehmen – erst die Verbindung automatischer 
Analyseverfahren mit den kognitiven Fähigkeiten des Men-
schen erlaubt es, aus großen, dynamischen und heterogenen 
Datenmengen steuerungsrelevante Informationen zu gewin-
nen [KPW13]. Die Kommunikation zwischen Mensch und 
Maschine erfolgt hierbei immer über ein Graphical User In-
terface (GUI), das die Daten in einem Frontend- oder Ana-
lyse-Tool visuell darstellt. Visual Business Analytics (VBA) 
befasst sich mit der Frage, welche Daten und Informationen 
wo und wann im Unternehmen benötigt werden und wie die-
se menschengerecht dargestellt werden können. Damit über-
nehmen VBA die Schnittstellenfunktion zwischen Mensch 
und Maschine und können – richtig angewendet – entschei-
dend dazu beitragen, Big Data einen Wert zu geben.

Visual Business Analytics professionell  
im Unternehmen implementieren
Um das Leistungsvermögen der Schnittstelle zwischen 
Mensch und Maschine voll auszuschöpfen, muss ein Vi-
sualisierungskonzept entwickelt werden, das speziell auf 
das Unternehmen zugeschnitten ist. Oft hört man, moder-
nes Reporting sei visuell – doch bei VBA geht es um weit 
mehr als um die bloße Visualisierung von Informationen. 
Die Anwendung und Implementierung moderner Visualisie-
rungsmethoden bildet die Grundlage für jedes Visualisie-
rungsprojekt. Man kann jedoch erst dann eine höhere Ent-
scheidungsqualität und damit eine höhere Nutzerakzeptanz 
erreichen, wenn Unternehmen alle ihre direkt oder indirekt 
mit der Verarbeitung, Bereitstellung und Nutzung von Infor-
mationen befassten Prozesse in Hinblick auf die zusätzlich 
gewonnenen Erkenntnisse optimieren.

Das Wissen um die Bedeutung guter Visualisierungen 
ist nicht zuletzt dank zahlreicher Vordenker wie Edward 
Tufte und Prof. Dr. Rolf Hichert in der Praxis angekommen. 
Deren Arbeit beschäftigt sich mit dem Abbau von Inkon-
sistenz im Reporting von Unternehmen und mit der Ver-
meidung ungeeigneter Visualisierungen [HiF und Tuf90]. 
Inzwischen sind Visualisierungsstandards wie die Interna-
tional Business Communication Standards (IBCS®) frei im 
Internet verfügbar und können als Basis für die Etablierung 
unternehmensspezifischer Visualisierungsrichtlinien ge-
nutzt werden (siehe [IBCS]).  

Diese Regelwerke setzen strukturierte Rohdaten voraus 
und richten sich damit an statisches und dynamisch-inter-
aktives Reporting (Information Design und Visual Business 
Intelligence). Polystrukturierte Massendaten wie Big Data 
können dagegen nicht mit Hilfe von Darstellungsvarianten 
visualisiert werden, wie sie im Management-Reporting üb-
lich sind. Man benötigt vielmehr ein visuell gestütztes ex-
ploratives Vorgehen, will man sie für Menschen „lesbar“ 
machen. Aus aktuellen Forschungsarbeiten über menschli-
che Wahrnehmung und grafische Datenverarbeitung gehen 
daher immer mehr visuelle Analyseverfahren (Visual Ana-
lytics) hervor, die Menschen dabei unterstützen, in poly-
strukturierten Daten Muster, Entwicklungen und Abhängig-
keiten zu erkennen [KPW13]. 

Eine neue Kultur der Informations- 
nutzung und -bereitstellung
Mit der Integration von Visual-Analytics-Methoden er-
schließen sich Unternehmen das Potenzial datengetriebener 
Entscheidungen. Neben Entscheidern aus Management und 
Fachfunktionen sowie Business-Analysten kommt damit 
eine weitere Nutzergruppe hinzu, die ein völlig anderes 
Nutzungs- und Konsumverhalten im Hinblick auf Daten 
aufweist und die durch ihre Arbeit neue Impulse für die Ent-
scheidungsprozesse des Managements und der Business-
Analysten geben kann: die Data Scientists [McB12]. Diese 
entwickeln Analyseverfahren, die einen tieferen Einblick in 
die aktuelle Situation des Unternehmens oder eine  „smarte“ 
Steuerung von Prozessen nahezu in Echtzeit erlauben. Wo 
zusätzliche Transparenz die Entscheidungsgrundlage op-
timiert oder schnellere Reaktionen erlaubt, können neue 
Kennzahlen entwickelt werden, die die bereits vorhandenen 
Steuerungsgrößen sinnvoll ergänzen. 

Eine Bestandsaufnahme ist daher nötig und schafft Klar-
heit über bestehende Prozessabläufe und Steuerungsbedarfe 
verschiedener Fach- und Stabsabteilungen. Aus dem Pool 
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an alten und neuen Steuerungsgrößen können nun die re-
levanten Reports und Analysen konzipiert, visualisiert und 
den richtigen Informationsempfängern und Analysten zuge-
ordnet werden. Das bedeutet, dass der gesamte Prozess der 
Informationsbereitstellung im Unternehmen überdacht und 
in Hinblick auf das zusätzlich generierte Wissen angepasst 
werden muss. 

Auf Grundlage dieser Bestandsaufnahme kann dann ein 
nutzerorientierter Gestaltungsprozess für die Visualisierun-
gen initiiert werden. Ein begleitender Change-Management-
Prozess stellt sicher, dass das Visualisierungskonzept im 
Unternehmen verwurzelt und eine neue Kultur der Nutzung 
und Bereitstellung von Informationen geschaffen wird. Der 
gesamte Prozess zur Etablierung von VBA im Unternehmen 
ist in Abbildung 1 veranschaulicht. 

User Experience Design als Schlüssel- 
funktion zu mehr Nutzerakzeptanz
Bei der Entwicklung von Websites und mobilen Apps hat 
sich das User Experience Design (UX-Design) als fester 
Bestandteil des Gestaltungsprozesses der Benutzerführung 
etabliert. Websites und Apps bedienen sich – wie auch 
ein Frontend- oder visuelles Analyse-Tool – einer grafi-
schen Benutzeroberfläche (GUI) als Schnittstelle zwischen 
Mensch und Maschine [Nor13]. Aus Prozessmodellen des 
UX-Designs lassen sich daher Vorgehensweisen für das De-
sign nutzerorientierter Visualisierungslösungen ableiten. 

Ziel des UX-Designs ist es, ein interaktives System 
(zum Beispiel eine BI-Anwendung) so zu gestalten, dass es 
das Informationsbedürfnis des Benutzers erfüllt und ein ef-
fektives und effizientes Arbeiten ermöglicht [SaB06]. Diese 
Kriterien an das GUI werden auch als Gebrauchstauglich-
keit (englisch „Usability“) bezeichnet [DIN] und sind de-
ckungsgleich mit den Kriterien, die auch bei der Gestaltung 
von Websites oder Apps gelten. Eine hohe Usability ist dem-
nach eine zentrale Zielsetzung bei der Gestaltung interakti-
ver Mensch-Maschine-Systeme und Voraussetzung für eine 
hohe Nutzerakzeptanz. 

Dieselbe Forderung stellen Unternehmen auch an ihr BI-
gestütztes Reporting. Eine breite Nutzerakzeptanz kann nur 
dann hergestellt werden, wenn die neuen Werkzeuge in den 
Entscheidungssituationen aller Nutzergruppen klar ersicht-
liche Vorteile aufweisen, etwa eine Zeitersparnis oder eine 
höhere Transparenz. Idealerweise sind die visuellen Reports 
eng an die persönlichen und arbeitsbezogenen Anforderun-
gen der Mitarbeiter angepasst und intuitiv bedienbar. Sind 
diese Kriterien nicht ausreichend erfüllt, kann darunter die 

Nutzerakzeptanz leiden. Im schlechtesten Fall suchen sich 
die Nutzer alternative Wege der Informationsbeschaffung. 
Für das Erreichen einer hohen Usability ist es daher maß-
geblich, repräsentative Nutzer frühzeitig und gezielt in den 
Gestaltungsprozess für Visualisierungslösungen mit einzu-
binden [Nor13]. 

Dies wird mit Hilfe von Workshops erreicht, in denen 
Nutzerkontexte und Anwendungsfälle ergründet und zu 
prototypischen Nutzerprofilen zusammengefasst werden. 
Informationen über die Arbeitsabläufe, Aufgaben und Ziele 
repräsentativer Nutzer werden so erfasst und die prozessspe-
zifischen Geschäftsfragen identifiziert. Aus diesen Erkennt-
nissen lassen sich dann die Anforderungen und Kriterienka-
taloge ableiten, die im anschließenden Gestaltungsprozess 
umgesetzt werden sollen. 

Das Vorgehen beim Erstellen von Visualisierungslösun-
gen wird dabei iterativ gestaltet, sodass das Feedback der 
Nutzer fortwährend in die Gestaltung mit einfließen kann. 
Dieser Prozess sollte horizontal über Fach- und Stabsabtei-
lungen sowie vertikal über die Hierarchieebenen des Unter-
nehmens hinweg erfolgen.

Die anschließende Integration der neuen Visualisie-
rungslösungen in existierende Arbeitsprozesse erfordert 
einen gezielt gesteuerten Change-Management-Prozess. 
Dies ist besonders dann von Bedeutung, wenn sich durch 
die Nutzung neuer Werkzeuge Abläufe und Kommunikati-
onswege im Unternehmen ändern [KPW13]. Ein wichtiges 
Stichwort in diesem Kontext ist das Vertrauen der Anwender 
in den Umgang mit den visuellen Techniken. Chinchor et al. 
beschreiben in [CCS12] genau diesen Veränderungsprozess 
und zeigen Schritte auf, die zu einer breiten Verwendung der 
visuellen Techniken führen, bis hin zur Identifikation von 
Mitarbeitern, die als „Early Adopters“ die neuen Möglich-
keiten begrüßen und nutzen. 

Use Case: Mehr Transparenz für die  
Steuerung der Energiewirtschaft
Das folgende Beispiel aus der Energiewirtschaft soll aufzei-
gen, wie Benutzeranforderungen in einem industriellen Um-
feld konsequent erfasst und umgesetzt wurden, um in einem 
Unternehmen einen neuen visualisierungsbasierten Prozess 
zu entwickeln. Das Beispiel ist eingebettet in die aktuelle 
Forschung im Bereich der Industrie 4.0, in der es neben der 
Vernetzung und Digitalisierung der Produktion auch um die 
entscheidungsorientierte Nutzung der verfügbaren Daten-
mengen geht. Gerade die bessere Nutzung von Sensordaten 
in der Produktion, aber auch in vor- und nachgelagerten Pro-
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Abb. 1: Etablierung von VBA im Unternehmen (Quelle: blueforte)
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zessen der Produktion stellt einen wesentlichen 
Aspekt dar.

Um in der Energiewirtschaft einen siche-
ren und störungsfreien Betrieb sicherzustellen, 
müssen vorausschauend Spannungsschwan-
kungen minimiert werden. Der hohe Anteil 
regenerativer Energiequellen im deutschen 
Strommix (vor allem Windräder und Solar-
energie) sorgt jedoch für eine immer höhere 
Volatilität der Spannung im Netzbetrieb. Die 
Analyse von Sensordaten über Erzeugung und 
Verbrauch ermöglicht den Stromanbietern eine 
vorausschauende Planung auch in diesem Um-
feld, wenn diese polystrukturierten Datenmen-
gen effizient genutzt werden können. 

Das visuelle Interface in Abbildung 2 ist 
das Ergebnis einer engen Zusammenarbeit mit 
Experten eines Stromanbieters. Diese Experten 
sind für das Monitoring der Netzlast zuständig, 
interessieren sich also für sämtliche Daten des 
Stromverbrauchs, von täglichen und wöchent-
lichen Verläufen bis hin zu einer Betrachtung 
über das ganze Jahr hinweg. Durch kontinuierliche Gesprä-
che und moderierte Nutzer-Workshops mit repräsentativen 
Nutzern der Visualisierung konnten frühzeitig Aufgaben 
im Netzlast-Monitoring identifiziert werden, die durch Vi-
sualisierung und Visual-Analytics-Ansätze verbessert oder 
grundsätzlich neu ermöglicht werden.

Die Kernfrage, die hinter den verschiedenen Teilpro-
blemen steht, beschäftigt sich mit dem Einblick in die po-
lystrukturierte Datenmenge: Was passiert eigentlich im 
Stromnetz? Einen Überblick über die eigenen Daten zu ha-
ben ist von zentraler Bedeutung. Ein konkreter Fokus lag da-
bei auf der Analyse von bestimmten Erzeugungs- und Ver-
brauchsmustern: Gibt es Teile des Netzes, die sich zeitweise 
anders verhalten als sonst? Auch die Frage nach Unterschie-
den zwischen Werktagen, Feiertagen und Wochenenden ist 
wichtig für die Experten. Hinzu kommen mögliche saisona-
le Schwankungen, beispielsweise durch die geringere Ein-
speisung von Solaranlagen in den Wintermonaten. 

Ein Teil eines Stromnetzes ist in Abbildung 3 in einer De-
tailansicht zu sehen. Die Rechtecke symbolisieren Netzgrup-
pen, in denen die Endverbraucher zusammengefasst sind. Die 
teilweise Selektion der jeweiligen Daten ist blau dargestellt. 
Die Legende am rechten Rand listet die häufigsten täglichen 

Verbrauchsmuster auf und kodiert sie mit einer diskriminati-
ven Farbgebung. Bei näherer Betrachtung einzelner Gruppen 
wird ein Kalender sichtbar, in dem genau diese Farben das 
Verbrauchsmuster auf Tagesbasis aufzeigen.

Das ermöglicht es den Experten, auf einen Blick Än-
derungen dieser Verbrauchsmuster zu erkennen. Die Farbe 
im Kalender der Gruppe „Blackden“ ändert sich stark von 
links nach rechts, was auf saisonale Schwankungen schließen 
lässt. Interessante Muster können vom Analysten selektiert 
und in verschiedenen Ansichten lokalisiert werden, um so 
einen zeitlichen und räumlichen Kontext zu erzeugen. Da-
durch können beispielsweise kritische Lastkurven schnell im 
Netzwerk gefunden und bestimmten Tagen zugeordnet wer-
den. Diese Analysetechnik lässt sich mit wenig Aufwand auf 
andere Anwendungsfälle übertragen, da keine domänenspe-
zifischen Vorannahmen getroffen wurden, sondern sämtliche 
Informationen aus den Daten gewonnen werden.

Fazit: Die Industrie-4.0-Bewegung braucht 
nutzerorientierte Visualisierungslösungen 
Die Wettbewerbsfähigkeit und Profitabilität jedes Unter-
nehmens hängt zu einem großen Teil von der Qualität und 

Geschwindigkeit der getroffenen Entscheidungen ab. 
Diese können umso präziser und effizienter getroffen 
werden, je mehr Informationen den Entscheidungs-
trägern zur Verfügung stehen. Mit moderner Internet- 
und Sensortechnologie werden immer mehr Daten 
generiert, die Unternehmen bei der operativen und 
strategischen Steuerung unterstützen können. Die In-
dustrie-4.0-Bewegung macht sich diese Datenmassen 
erstmals zunutze und ermöglicht damit die heute oft 
erwartete hohe Reaktions- und Anpassungsfähigkeit 
von Unternehmen auf Veränderungen im Markt.

Da Menschen Informationen am effizientesten 
visuell aufnehmen können, ist es nur konsequent, Vi-
sualisierungslösungen in diese Steuerungs- und Ent-
scheidungsprozesse zu integrieren. Wie unser Beispiel 
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aus der Energiewirtschaft zeigt, adressiert ein professionell 
umgesetztes VBA die sehr heterogenen Informationsbedarfe 
im Unternehmen gezielt mit den passenden Werkzeugen. 

Allerdings funktionieren diese Maßnahmen nur dann 
gut und effizient, wenn sie eine hohe Usability aufweisen. 
Gemeinsam mit repräsentativen Nutzern können im UX-
Design-Prozess nutzerorientierte Reports und Analysen 
gestaltet werden. Über „Early Adopters“ und mit Hilfe von 
Schulungen können die neuen Werkzeuge dann an die Nut-
zer ausgerollt werden. Auf diese Weise schaffen es Unter-
nehmen, die mit VBA verbundenen Vorteile tief in der Kul-
tur des Unternehmens zu verwurzeln und mit einer deutlich 
gesteigerten Transparenz am Markt zu agieren. 
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